
Jahreslosung 2016 

Gott spricht: Ich will euch trösten, wie einen seine Mutter tröstet (Jes 66,13) 

Dieser zur Jahreslosung für das Jahr 2016 gewählte Vers steht in einem Kontext von Versen, die alle 
Gottes Heilshandeln mit weiblichen Bildern beschreiben: Eine Frau bringt einen Sohn ohne Wehen 
zur Welt (V.7). Ein ganzes Volk wird geboren, noch bevor die Wehen einsetzen (V.8). Dabei betätigt 
sich Gott selber als Hebamme, die für eine gute Geburt sorgt (V.9). Die darauf folgende Freude wird 
mit einem Baby verglichen, dass aus der Mutterbrust Trost und Nahrung saugt und sich an der 
Muttermilch satt trinken kann (V.10f). Und wie Kinder auf den Armen genommen und auf den Knien 
geschaukelt werden möchten (V.12), wenn ihnen etwas fehlt, so will Gott selbst Trost spenden. Eben 
wie es eine Mutter tut, die ihre Kinder tröstet und beruhigt (V.13). 

Mit ihrer mütterlich-weiblichen Bilderwelt bieten diese Verse am Ende des Jesajabuches eine 
wichtige Ergänzung zu den ansonsten eher maskulin geprägten Gottesbildern der Bibel. Der, der sich 
um sein Volk sorgt, ist nicht nur ein starker Herrscher und ein machtvoller Souverän. Er kann auch 
ganz nahbar und weich sein, ganz liebevoll und Trost spendend. Während viele männliche Sinnbilder 
eher die Unnahbarkeit und Autorität Gottes symbolisieren, finden sich hier weibliche Bilder vom 
Gebären, Trösten und Ernähren. Sie erinnern uns an Urerfahrungen unserer frühesten Kindheit: Die 
Mutterbrust, die unseren Hunger stillte, die Wärme und der beruhigende Herzschlag unserer Mutter, 
an die wir uns kuscheln durften, wenn wir aus Albträumen aufwachten. Arme, die uns hochhoben 
und nach Hause trugen, wenn wir hingefallen oder müde waren, oder die Knie, auf denen wir Hoppe-
Hoppe-Reiter spielen konnten, auch das sind Bilder für Gott und seine Art, uns tröstend nahe zu 
kommen.  

Diese Verse sind in einer Zeit verfasst worden, in der nur Männer die Theologie Israels schrieben. 
Und so ist es kein Wunder, dass sie für Aussagen über Gott meist männliche Bilder verwendeten. 
Umso bemerkenswerter aber sind Verse wie die diesjährige Jahreslosung. Hier zeigt sich, dass sich 
Israel sehr wohl bewusst war, dass ihr Gott kein starker Mann im Himmel ist. Es gehörte zu Israels 
Glaubenstraditionen, dass ihr Gott Männer und Frauen in gleicher Weise als göttliches Ebenbild 
erschaffen hatte und daher auch in weiblichen Bildern angemessen beschrieben werden konnte. 
Gottes Wirken ist auch für uns heute väterlich-mütterlich oder brüderlich-schwesterlich deutbar, je 
nachdem, welche Erfahrungen wir mit Vater, Mutter und unseren Geschwistern verbinden. Bei wem 
auch immer wir in unserem Leben Trost und Güte erlebt haben, wer auch immer uns Halt und 
Sicherheit geschenkt hat, als wir Trost und Schutz brauchten, darf für uns ein Sinnbild für diesen 
tröstenden und liebenden Gott sein, der uns zuspricht: Ich will euch trösten, wie einen seine Mutter 
tröstet. Und wo immer wir uns als Frauen oder Männer den Bedürftigen, oder als Väter oder Mütter 
unseren Kindern liebevoll, stärkend und tröstend zuwenden, repräsentieren wir diesen Gott, der uns 
in liebevoller Weise umsorgt. 


